
2luö eigener (?rfal)rung.Jndiana Tribüne. - Msuralten Kanal' entdeckt und So:i la-

gen ebenfalls Kohlenstückchen umher.

trennende Stücke blieben am Kk:de
der Kleinen hängen und im Nu stand
sie in hellen Flammen. Bis die

Kinder Hilfe herbeigeholt
hatten, waren dem Mädchen inzwischen
die Kleider buchstäblich vom Leibe ge- -

roiiHK- - nahm Ludwig PMpp am 7.
August 1830, zwei Tage vor seinem

Regierungsantritt, vor einem Notar
ine Reihe von Schenkungen zu Gun-ste- n

seiner unmündigen Kinder vor, bei

denen nur die Apanagen der Familie
Orleans, über die er nicht frei verfü- -
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Die Ausstattung schafft man nur
einmal an, da kommt es auf eine Ex-traausg- abe

nicht an," sagte meine
liebe Mutter, als sie vor einer Reihe
von Jahren mit fürsorgender Güte
meinen Hausstand einrichtete. Und
wie freute ich mich über die semen
Stickereien, die schönen Spitzen und
die kunstvolle Näharbeit, mit der
meine Wäsche verziert wurde! Ich
dachie nicht weiter, als an den Stolz,
mit dem ich meinen Freundinnen mei- -

nen Wascheschrank zeigen wurde mit
den buntgestickten Gedecken und den
sauberen Wäschestücken.

Heute nach 15 Jahren denke ich wer- -
ter und. anders. Ich meine, es könnte
vielleicht mancher Braut von Nutzen
sein, wenn sie einmal hört, was Je- -

mand aus wirklich eigensterErfahrung
über die Anschaffung der Ausstattun- -

gen denkt. Hatte mir der Herr statt
meiner fünf frischen Buben fünf Töch-te- r

gegeben oder wenigstens eine
Schwester zu den Brüdern dazu, so
würde ich ganz gewiß, wenn die Aus-stattungssra- ge

an mich heranträte,
nicht sprechen wie meine selige Mutter,
sondern statt dessen sagen: Nur nie- -
mals über seine Verhältnisse gehen,
gerade in diesem Fall!" Die Eltern
fühlen die vermehrte Ausgabe dabei
vielleicht nicht, aber die Tochter trägt
schwer an dem Luxus, mit dem zu
zärtliche Liebe sie umgab.

Fältchen, Plissee, Stickereien, Spi
tzenbesatz sind sehr schön, sobald man
in der Lage ist, sich eine Jungfer hal-te- n

zu können oder eine Plätterin zu
beschäftigen. Ein Mädchen für
Alles" versteht aber in den seltensten
Fällen mit solchen eleganten Sachen
umzugehen, und welche Arbeit ist es
für eine junge Frau, sich alle diese
mühsamen Sachen selbst wieder herzu-stelle- n!

Ist solche Wäsche obendrein
nicht gut geplättet, so sieht sie tausend-m- al

schlechter aus als einfache Wäsche
mit einem gut genähten Saum. Eben-s- o

ist es mit den bunten Tafeltüchern
und Servietten. Sobald sie nicht rich-ti- g

behandelt werden, sehen sie unan
sehnlich aus und verlieren die Farbe.

Ich finde es nicht vornehm und
auch nicht schön, wenn ich bemerke, daß
die Wirthin zede Bewegung ihrerGaste
mit Glas und Tasse ängstlich verfolgt.
Das berührt die Gäste allzu peinlich.
Wer die Mittel hat, seine Ausstattung
bald zu erneuern, oder sie erfahrenen,
geschickten Händen zur Behandlung
überlassen kann, mag-sic-

h Luxus und
Mode, gestatten. Wer sich aber für
mittlere Verhältnisse einzurichten hat,
der glaube den . Erfahrungen einer
Hausfrau, die erleichtert ausathmete,
als die letzten Spitzen wegen schlech-

ter Behandlung endlich von ihrer
Wasche verschwunden waren.

-

Vom Jnlande.
Bodenlose F r echh e i t' e n k.

wickelten kürzlich Diebe am hellen
Nachmittage in Minneapolis. Wäl
rend die Insassen eines Hauses für ti
nigeStunden ausgegangen waren, fuhr
ein Wagen vor und die Diebe öffneten
die Hausthür mit einem Nachschlüssel,
luden Möbel und allerhand Hausge
räth im Werthe von $500 auf den

Wagen und fuhren davon.

Eine ziemlich originelle
Notiz enthielt neulich der Reporter"
in Wellsville. N. g. Sie lautete:
An wen es angeht: Ich gebe hiermit

bekannt, daß ich jede Person in Wells-vill- e

oder Alleghany County, die mir
Spiritussen verkauft oder schenkt, ich

belangen, und zur vollen Ver-antwortu- ng

ziehen werde. William
Macbeth

Die älteste katholische
Kirche in den Neuengland - Staaten
befindet sich zu Damariscotta Mills.
Me. Sie wurde vor' mehr als 100
Jahren gebaut. Die Kirche wird noch

für religiöse Zwecke monatlich einmal
an einem Sonntage benutzt. Ihr In-ner- es

ist decorirt und ausgestattet wie
ein Malerzimmer.

Jbren Entschluß, für hö-he- re

Löhne und Abschaffung des Ziel-syste- ms

die Arbeit niederzulegen, haben
die Hemdenmacher zur Ausführung ge-brac-

ht.

In sämmtlichen Fabriken und
Schwitz-Shop- s von New Kork, Brook-ly- n,

Vrownsville, Centerville und Car--

mel, wo Hemden angefertigt werden,
stehen jetzt die Maschinen still und die
Arbeiter und Arbeiterinnen lassen sich

dort nicht sehen.

Unter d er Anschuldigung,
aus einem Hotel in Fort Hamilton ei-n- en

Papagei gestohlen zu haben,
kürzlich zwei Männer vor ei-ne- m

Friedensrichter in Bay Ridge,
L. I. Der Vogel befand sich im Ge- -

richtssaal und rief, als ein Angestellter
des Hotels bezeugt hatte, daß er die
beiden Männer mit einem Bündel in
d.er Hand das Gebäude verlassen sah
und unmittelbar darauf entdeckte, daß
der Papagei verschwunden war, mehr-ma- ls

Du lügst.-
- Nachdem der Rich-te- r

seine Fassung wieder erlangt hatte,
sprach er die Beschuldigten wegen man-gelnd- er

Beweise frei. Der Hotelbe-sitz- er

erhielt jedoch seinen Vogel zurück.

Reichen Herbst meldet man
dieses Jahr aus Topeka, Kan. Die
Rebstöcks sind daselbst so. dicht und
schwer mit Trauben behängen, daß die
Weinzüchter, Brenner und Kräme? ge-nöth- igt

sind, ihre Weinkeller zu ver-größe- rn

und neue Weinfässer einzule- -

gen, um den diesjährigen Wein zu ber
gen. Farmer, welche ein bis mehrere
Acker, Weinanlagen besitzen, kaufen alle
die leeren Schnapsfässer auf, um den
Vorrath Trauben in Wein zu pressen.
Die Sitte,' daß man den Besuchern aus
den Farmen einen guten selbstgezoge-ne- n

Wem" vorsetzt, anstatt den früheren
Obstwein, verbreitet sich immer mehr.

Gefährliche Brandwun- -
den durch eine Cigarre trug dieser Tage
die zehnjährige Tochter eines staus- -
mannes in Saginaw. Mich., davon.
Sie spielte mit anderen Kindem und
zeigte ihnen, wie man aus Kleeblättern
eine Cigarre drehen kann. Dann steckte

sie die Cigarre an-un-
d während ,sie

xguchte, entblätterte sich das'-Din- .

welche zum Auffinden mehrerer ande- - ?

rer Ollas.die ebenfalls mit Anthracit-- ,
Holzkohle und kalkiger Erde gefüllt,
wenngleich nicht so groß wie die erste
waren, führten.

Nach vergeblichen Versuchen, die

Lösung des Räthsels zu finden, d. h.
in dem benachbarten Gebirge Kohlen- -

lager zu entdecken, wurde von den Fin-der- n

das Geheimniß preisgegeben. Auf
viele Meilen im Umkreise ist die For- -

matwn nahezu dieselbe und zwar geht
dieselbe von Porphyr in Granit und
dann in Sandstein über, mit Adern
von goldhaltigem Kupfer- - und Eisen- -

quarz, wo jeder Geologe das Vorkam- -

men von Ablagerungen aus der Koh- -

lenperwde als ausgeschlossen ansieht.
Ea. 100 Meilen nordöstlich befindet
sich das nächste Kohlenlager, das mei- -

stens nur stark schwefelhaltige Braun- -

kohle enthält, die nur auf wenden
Stellen bituminös genannt werden
kann. Thatsächlich ist die m den ur- -

alten Pueblos der Tolteken entdeckte

Anthracitkohle die einzige dieser Art,
welche jemals westlich vom Mississippi
gefunden wurde. Wenige hundert
Z)ards von der größten Olla befinden
sich die Rumen einer machtigen Feste,
deren Mauern durch die Hemingway- -

Expedition blosgelegt worden sind.
Unter den obwaltenden Umstanden

ist die Frage aufgeworfen worden, ob

nicht die aufgefundene Anthracitkohle
ein Jndustrieprodukt der Tolteken ist
und die Ollas die Retorten sind, welche

jenes Volk zur Fabrikation der Kohle
benutzte. Scherben toltekischer Ge- -

schirre, welche die bei diesem Volke
Verzierungen, wie zuckende

Blitze u. s. w., aufweisen, kommen dort
in Masse vor, allem keine Spur irgend
welcher Geräthe, welche auf die curio- -

sen Funde Licht werfen könnten. Wir
stehen da vor einem Geheimniß, deren
der Südwesten unseres Landes so viele

irgt.

Die Vollendung der Tehuautepec
Cisendahn.

Auf dem Weae der Civilisation ha-b- en

unsere südlichen Nachbarn, die

Mexikaner, einen neuen, denkwürdigen
Markstein erreicht: die Tehuantepec-Bah- n,

welche Coatzacoalcos am Golf
von Mexiko mit Salkna Cruz am
Stillen Ocean verbindet, ist vollendet
und der erste Zug ist über die ganze
Strecke gelaufen. Die Bahn hat eine

Lange von 192 englischen Meilen und

fahrplanmäßig soll diese Entfernung
in 12 Stunden zurückgelegt werden,
während der erste Zug, der außer den
Beamten der Regierung, der größeren
Städte und Ingenieuren, nur geladene
Gäste beförderte, dfc Fahrt in 10
Stunden 20 Minuten, einschließlich
eines Aufenthaltes von 1 Stunde 40
Minuten machte. Die Eisenbahn,
welche in dem internationalen Ver-kehrswe- ge

ein höchst wichtiges Glied
bildet, ist sowohl für den Personen-wi- e

für den Güterverkehr auf das
Reichste und Zweckmäßigste ausgestat-te- t

worden. Präsident Diaz hat in
einer Botschaft, welche er vor beiden
Häusern des mexikanischen Congreß
verlas, die Wichtigkeit der neuen

mit Recht hervor-gehobe- n

und erwartet von ihrer Erösf-nun- g

einen bedeutenden Aufschwung
in, der Entwickelung des Isthmus von

Tehuantepec.
Ohne. Zweifel werden sich sowohl

die Kaufleute von Mobile, New Or-lea- ns

und Galoeston, sowie von Tam-pic- o

und Vera Cruz dieser Linie be-dien- en,

um ihre Waaren nach den
Städten an der Küste des Stillen
OceanA zu senden.

Der Bau der Tehuant?pec-Eisen-bah- n

hat ungeheure Summen ver-schlung- en

und zwar sollen die von der
mexikanischen Regierung gewährten
Subsidien sich auf mehr als 20 Mil-lion- en

Dollar belaufen haben. Der
erste Contrakt für den Bau der Bahn
wurde vor 16 Jahren mit einem Ame-rikan- er

abgeschlossen, welcher jedoch
seinen Verpflichtungen nicht nachkam.
Diesem folgte ein Mexikaner, welcher
das Unternehmen als über seine Kräfte
gehend, aufgab. Der dritte Contrak-to- r

war ein englischer Unternehmer,
welcher durch den Tod vor Vollendung
des Werkes . abberufen wurde und
nach dessen Hinscheiden ein Syndikat
englischer wie amerikanischer Kapita-liste- n

das Unternehmen in die Hand
nahm. Dieses Syndikat hat endlich
den Bau vollendet. Mit der Vollen--

dung der Bahn haben die Ausgaben
der mexikanischen Regierulig freilich
noch nicht ihr Ende erreicht. Lektere
hat sich nämlich vertragsmäßig zur
Construktion von Hafenanlagen bei
Coatzacoalcos, dem nördlichen .Termi- -
nus der Linie, verpflichtet, damit, die

Verladung der Waaren aus denSchis- -
sen direkt in die Eisenbahnwagen er-folg- en

kann. Diese Anlagen, an de-r- en

Herstellung schon drei Jahre ge-arbe-
itet

wird, werden einen weiteren
Kostenaufwand von $4,500,000 ver-

ursachen und erst nach ihrer Vollen-dun- g

wird der transcontinentale GU-terverk- ehr

ohne Hindernisse vor sich ge-h- en

können.
Nicht ohne Interesse scheint bei Ge-legenh- eit

der Vollendung der Tehuan-tepec-Eisenba- hn

ein historischer Rück-blic- k.

'
Schon vor 375 Jahren er-

kannte der spanische Eroberer Cortez
die Wichtigkeit einer. Verkehrsstraße
zwischen dem Golf von Mexiko und
dem Stillen Ocean und ließ.mit Rück- -
ficht auf Etablirung einer solchen, den
Isthmus erforschen. Allein die

Schwierigkeiten erwiesen sich als zu
groß und Cortez sah sich genöthigt,
seinen Plan fallen zu lassen. . Wah-ren- d

des letzten halben Jahrhunderts
wurden zahlreiche Projekte entworfen,
drei auf eine Verbindung' der beiden
Meere durch einen Schienenweg hin- -

zielten, allein alle Pläne wurden als
unausführbar verworfen. Erst vor
16 Jahren lieö ein New Yorker die
ersten 'Spatenstiche an der transconti- -
nentalen Eisenbahn thun, deren Vol
lendung nicht zu den geringsten Ver- -
diensten des Präsidenten Diiz.zu z'äh-le- n

ist. .. j,:;' '' z:
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Perside Llflaten.

Nach langen Bemühungen wurde
fern 5. December v. I. der englisch-chinesisc- he

Vertrag, der Tibet oder viel-me- hr

eine der Grenzstädte dem briti-sche-n

Handel öffnet, unterzeichnet.
Demnach sollte die Handelsstadt
tong vom 1. Mai d. I. allen unter
englischem Stutze stehenden Kaufleu-fü- r

Ein- - und Verkauf offen stehen.
Die chineslsch-tibetanischenPolitik- er ha-be- n

aber,obgleich sie den abgeschlossenen
Vertrag gewissenhaft beobachteten und
sich genau an dessen Wortlaut halten,
den l5ng!andern einen Streich gespielt,
ier umso größere Entrüstung hervor- -

ruft, als man die schlauen Zopfträger
nicht im Geringsten des Wortbruches
beschuldigen kann und sie mit autzer- -

ordentlicher Zuvorkommenheit undHLf
lichkeit, die im Grunde genommen nur
schadenfrohe Ironie ist, den Englän-der- n

entgegenkon'men. Iatong, das
früher ein kaufmännischer Stapelplatz
von einiger Bedeutung war, ist seit dem
1. Mai'd. I. öde und wie auZgestor-be- n,

während der ganze Handel nach

Rimhingong, das nur ca. 19 Meilen
entfernt ist und von den Engländern
nicht betreten werden tarf, sowie nach
Gjang-ts- e gelenkt wird. Kürzlich von
Tibet heimgekehrte Missionäre berich-te- n

von einer Art chinesischer Mauer
im kleinen, die jeden Versuch, Waaren
aus dem Innern des Landes nach 7)a-ion- g

zu bringen, unmöglich macht. Wie
müssen sich die Lamas ins Fäustchen
lachen, wenn sie dem einsamen engli-sche- n

Eonsul in seinem Paläste" in

Aatong, den man ihn unter dem Vor-wänd- e

einer Uebervölkerung und des
siroßen Menschenandranges während
der Marktzeit möglichst theuer bezahlen
lafti, ihre untertänige, ehrerbietige
Aufwartung machen. Herr White, der
Vertreter der englisch-indischc- n Negie-run- g.

ist wenig besser als ein mit allen
Nücksichten bzhandelter Gefangener, da
er den 12 Meilen Radius Yatongs
nicht überschreiten kann. Er mag sich

mit seinem College und Leidensge- -

fährten Taylor, dem bevollmächtigten
Abgesandten Chinas, der infolge sein:r
Nationalität mit denselben Liebens-Würdigkeit- en

überhäuft wird, trösten
Herr Taylor nimmt eine hohe Stelle in
chinesischen Diensten ein, und die tibe-t- a

nischen Behörden zeig:n sich natürlich
außerordentlich besorgt für das kost-ba- re

Leben der beiden Eurspäer, die
sie unter dem Vorwande der im Lande
herrschenden Unsicherheit in ergebener
Treue überall von einer Escorte beglei-te- n

lassen und an jedem Vordringen
hindern. Herr Taylor hat Beschwerde
in Peking eingereicht, doch wird dies
wenig Erfolg haben, da die chinesische

Regierung bei solchen Klagen immer
an einer unheilbaren chronischen Taub-he- it

zu leiden pflegt. Außerdem küm-mer- n

sich die chinesischen Mandarinen
und Statthalter in Tibet blutwenig
um irgendwelche von Peking ausgehen-d- m

Befehle, deren Bestellung gewöhn-lic- h

mehrere Monate dauert. Der ein-zi- ge

Zweck der chinesischen Angestellten,
die eine förmliche Willkürwirthschaft
führen, ist, in möglichst kurzer Zeit sich
mit allen erlaubten und besonders un-erlaubt- en

Mitteln zu bereichern. Ja- -

tong selbst, dessen Ausschließung die
englisch-indisch- e Regierung als einen so

großen Erfolg ausposaunte, ist ziemlich
ungesund und liegt in einem abge-schlossen- en,

unbewohnten Thale. Lei- -

der können sich die Engländer über
nichts als eine allzugetreue Einhaltung
der abgeschlossenen Vertrage beschwe
ren. Die Regierung hat den in Sik
lim und Indien überhaupt wohnenden
Kaufleuten angerathen, bis auf weite- -
res kerne Waaren nach Iatong zu brm-ge- n.

da dies für alle Handelszwecke
völlig nutzlos sei, und so ist das ge
heimnißvolleLand jenseit des Himalaya
wieder einmal vor dem gesürchteten
Andränge der Fremdlinge geschützt
worden.

Ta5 Vermögen der Orleans.

A..Z Anlaß dcs Todes des Grafen
von Paris macht das Journal 19,
Sieclc" über das Vermögen der Or- -

leans folgende Mittheilungen:
Philipp. Egalitc. der 1793 hinge- -

richtet wurde, hinterließ nicht weniger
als 74 Millionen Francs Schulden,
für die ei am 6. Januar 1792 seine
sämmtlichen Güter den Gläubigern
hinterlaf'en hatte. Die Güter gelang-te- n

untt? den-Hamme- r, der Staat
taufte einen Theil an und.bezabl!: da- -

für den Gläubigern 37,740.000 Frcs.
Trotzdem lieft Ludwig der Achtzehnte
seinem Vetter die ehemaligen Güter
Philipp Egalites zurückerstatten, aber
d:e noch unbefriedigten Gläubiger be- -

anspruchten nun noch ' mehr als 10
Millionen, jedoch wurde ihre Forde-
rung als verjährt abgewiesen. Lud-wi- g

der Achtzehnte bezahlte überdies
alle Schulden, die" Ludwig Philipp
während seiner Verbannung gemacht
batte, und Karl der Zehnte betheiligte
ihn mit 17,169.734 Francs an der

Entschädigung von einer Milliarde. . die
1825 den Emigranten bewilligt wor
den war. 2:ib:o;: Philipp führte fcr
ner eine Reihe von Processen gegen die
Stadt Paus sowie gegen mehrere
Grundbesitzer der Manche, und er
machte so gute Geschäste.daß er bei sei- -

nem Negiemngsantritt im Jahre 1830
in Vermögen von mehr als 200 Mll- -

licnen Francs besaß. Um das Gesed
von 1814 zu umgehen, nach welchem
all: Güter tines Pnnzeit-be- i. seinem

Regierungsantritt ; 'StaMeiS.entp.uni

brannt. Die Haut siel am ganzen
Körper wie Zunder ab und obgleich
der Kleinen die schnellste ärztliche Hilfe
zu Theil wurde, ist eine Wiederherstcl-lun- g

so gut wie ausgeschlossen.

Etwa 100 Frauenrechtle-rinne- n

in Topeka, Kan., sind entschlos- -

sen, eine Reform in der weiblichen 5ttei- -

dertracht einzuführen. Mit Dr. Eva
Harding und Dr. Agnes Haviland ha- -

ben sie eine Vereinbarung getroffen, rn
Wort und Schrift für die Neuerung
Propaganda zu machen. Das zukünf--

tige Extenor der Damen in opela
wird sich aus türkischen Beinkleidern,
die theilweise durch einen Rock bedeckt

werden, und einer Blouse, die lose oder

eng getragen werden kann, zusammen- -

setzen. Die Reformlerinnen sind be- -

reit, das persönliche Opfer zu bringen,
die neue Tracht bei dem Publikum im

Allgemeinen zur Anerkennung zu brin- -

gen.

Unter den Zwischendecks-Passagiere- n

des dieser Tage aus Ham- -

bürg in New Aork eingetroffcnen Dam- -

pfers Riigla" befand sich ein junges
deutsches Ehepaar, das die allgemeine
Ausmerksamkeit aus sich lenkte, nicht
etwa, weil der jugendliche Ehemann
die Soldatenmütze noch nicht abgelegt
hat, sondern weil das Paar eine ganz
rührende Herzensgeschichte zu erzählen
hatte. In der kleinen Stadt Rössel in
Ostpreußen haben sowohl Lomse
Sörge wie ihr gegenwärtiger Gatte
Karl Ratke als Kinder einfacher Bau-eröleu- te

das Licht der Welt erblickt.
Als Nachbarskinder haben beide zu
sammen zuerst die Gänse der Stadt-bewohn- er

gehütet, bis sie dann zu
Kuhhirten avanoirten. Die Freude
dieses zwanglosen Umhertummelns auf
der Stoppel hatte aber, wie Alles auf
dieser unvollkommenen Welt, ihr Ende,
Karl mußte als herangewachsener
Bursche an den Pflug und auch Lies-che- n

mußte harte Arbeit lernen. Was
die Beiden sich aber am letzten Tage
ihrer Hüterzeit gelobt hatten, ahnte
Niemand, und erst als Karl vor drei
Jahren den Rock des Kaisers anziehen
mußte und die Scheidungsstunde
schlug, erklärte Lieschen, sie könne es
ohne ihren Karl auf dem einsamen
Bauernhose nicht mehr, ertragen und
wolle ebenfalls fort und zwar nach dem
gelobten Lande Amerika. So schnürte
denn Lieschen ebenfalls ihr Bündel,
kam vor nunmehr drei Jahren zu einem
in Scranton. Pa.. lebenden Onkel und
bald fand sich dort für sie eine lohnende
Stelle, die so manchen schönen Spar-Pfenn- ig

abwarf, der natürlich für die
Aussteuer aufgehoben wurde. Vor
drei Monaten lief ercdlicb die Nachricht
ein, daß Karl den bunten Rock wieder
ablegen dürfte, und nun machte sich

Lieschen auf den Weg nach der alten
Heimath, um sich von ihrem Karl an
den Altar führen zu lassen und dort,
wo. ihre Wiege gestanden, einen HauS-stan- d

zu gründen. Aber das Land der
Freiheit hatte es Lieschen angethan, zu-m- al

man sie im Dorfe ob ihrer städti-sche- n

Kleidung jetzt die stolze Liese".
l nannte,

.

und so beschloß das junger tviiPaar, gewelniam ox ayil uoer oen
Ocean anzutreten. Als Lieschen nun
gestern, nachdem sie auf Ellis Island
ihre Geschichte erzählt hatte, mit ihrem
Eheliebsten Arm in Arm durch den

Jittery - Park ging und die Passanten
sich nach der roth-verbrämt- ew Mütze
umsahen, da war sie. stolz auf ihren
Keil

Bom AnSlande.
In letzter Zeit häuften

sich in Londoner Blättern die Klagen
über brutales und rücksichtsloses Vor-geh- en

mancher Polizeibeamtenz flugs
hat sich nun ein Verein zum Schutze
des Publikums gegen die Polizei" ge-bild- et.

Seine Aufgabe sieht er (wie er
in einem Manifest die Welt belehr!) in
dem löblichen Bestreben, die Polizei
von Flegeln zu- - säubern, von hitzigen
und kleinlichen Kerlen,. die einen ruhi-ge- n

Bürger auf die kleinste Veranlas-sun- g

hin mitnehmen" und dann des
anderen Tages beschwören, daß er be-soff- en

war und groben Unsug verübte.
Ganz wie bei uns!

In London verschied
einer der ältesten Officiere der briti-sche- n

Marine, Admiral Sir Edward
Jnglesield. Derselbe trat 1832 in die
Marine ein vad gehörte ihr mehr als
fünfzig Jahre lang an. Dem weite-re- n

Publikum wurde er als Führer
mehrerer Polarexpeditionen wohlbe-kann- t.

Ende der vierziger Jahre
wurde er in der Jacht Jsabel" ausge--
schickt, um das Schicksal Franklin's zu
erforschen, und wenn er auch diesen
Zweck Nicht erreichte, so war seineFahrt
doch insofern recht erfolgreich, als er
eine Küstenstrecke .

von 800 Meilen
Länge entdeckte. 1853 wurde Jngle-fiel- d

mit drei Schiffen zur Rettung
der Belcher-Expeditio- n ausgesandt, die
er denn auch im folgenden Jahre glück-lic- h

nach England zurückbrachte. Für
diese Leistungen erhielt Jnglesield die

goldene und die arktische Medaille der
Londoner Geographischen Gesellschaft.

Wie die. preußische
Garde marschirt, d. h. mit welchem

Schrittmaße, davon haben die Wenig-ste- n

einen richtigen Begriff. Einen
ungefähren Maßstab hierfür bieten
NUN die be! der letzten Parade mit der
Fahnencompagnie in Berlin gesehenen

langen, blauen Kinder" des Kaisers.
die'Potsdamer Leiöcompagnie des Er- -
sten Garderegiments zu Fuß, deren

Hauptmann Plüskow iiber 7 Fuß
mißt.. Die Riesen schreiten nämlich
derart aus, daß sie mit 93 Schritt
323 Fuß 1 Zoll zurücklegen. Und da- -
bei ist das ihr gewöhnlicher Marsch- -
schritt. Wenn sie dagegen im Ge- -
schwindschritt Marschiren, durchmessen
sie 3280 ?uß 10 Zoll (0.62 Meile) in
kaum 6 bis 7 Minuten. Zwar können
an diese Leistungen selbst die übrigen
Garderegimenter nicht ganz hinanrei- -

chen sehr weit jedoch bleiben sie hinter
v r.rc. itv ijjcuicux inujt tmuu, uuv uuiuciu

gen konnte, dem Staat erhalten blie-be- n.

Zu diesem großen Einksmmen

gesellte sich dann noch die Civilliste in
der Höhe von 12 Millioner. Francs.
Das Vermögen Ludwig Philipp's war
zwischen die sieben jüngsten Kinder
der Herzog von Orleans als Thron- -

erbe war bei der Schenkung übergan-ge- n

worden vertheilt, aber am 22.
Januar 1852 nach dem Staatsstreiche
confiscirt worden. Obwohl es durch
eine geschickte Verwaltung und die

Erbschaften der Schwester Ludwig
Philipp's Adelaide und des Prinzen
von Conde, welch' letztere in Höhe von.
50 Millionen Francs dem Herzog von

Aumale zufiel, erheblich vergrößert
und in dem bekannten Dekret auf 300
Millionen Francs an Immobilien in
Frankreich geschätzt worden war, konn-te- n

nur Besitzungen für etwa 50 Mil-

lionen mit Beschlag belegt treiben. Da-ma- ls

erhoben mchrere Minister Napo-leon's- .:

Morny, Fould, Rouher und

Maguan, dagegen Einspruch, indem sie

ihre Entlassungsgesuche überreichten,
allein der Lärm legte' sich bald, und
Niemand sprach mehr davon bis zum
Sturze des Kaiserreichs. Nach dem

Kriege kehrten die Prinzen von Or- -

leans. die den größten Theil ihres Ver- -

mögens im Auslande in Sicherheit ge
bracbt batten. nacb Frankreich zurück
und verlangten die Rückerstattung der
m .m m

ihnen widerrechtlich consisclrten Gu-te- r.

die ihnen denn auch mittels Be-schlus- ses

der Nationalversammlung
vom 23. November 1872 gewährt
wurde, als Frankreich noch die Kriegs- -

entschädigung von 5 Milliarden Frcs.
abzuzahlen hatte. Diese Forderung,
für deren Genehmigung Thiers sehr
viel gethan hatte, wird den Nachkam-me- n

Ludwig Philipp's von den Fran-zose- n

schwerlich verziehen werden.
Diese 40 Millionen Francs wurden
unter die achtelnder udwlg Pyl- -

.w nj w
üpp sazi ucicii viuuiommui . uu
tbeilt. Der Graf von Baris war. ob- -

wohl das Haupt der Familie, einer der
wenigst Begünstigten, da sein Aater,
der htxxoa von Orleans, wie bereits
erwähnt, keinen Antheil an den Schen- -

kungen vom 7. August 1830 gehabt
hatte. Im Vergleiche zu seinen Ohei-me- n

Aumale und Montpensier, welch
ersterer den Prinzen von Conde beerbt,
wahrend der letztere durch die Bermah- -

luna mit der Schwester der Konlam
Isabella ein stattliches Einkommen er- -
worben hatte, war der Gras von Pa- -

rls aewissermanen arm. Seme Aer- -

Hältnisse besserten sich erst, als er seine

Cousine, .die Tochter des Herzogs von
MontvenNer. beiratbete. Später ver
machte ihm die Herzogin von Galliera
25 Millionen Francs, und d:e I5r
schaft. die ihm nach dem Tode desHer- -

zogs von Montpensier zufiel, erreichte
nach der Versicherung glaubwürdiger
Persönlichkeiten 10 bis 12 Millionen
Francs. Demnach darf man die Hin-terlassensc-

des Grafen von Paris
auf rund 50 Millionen veranschlagen.
Der sparsame Prätendent hat jedoch
seinem verschwenderisch veranlagten
Sohne, dem Herzog von Orleans, nur
eine immerhin beträchtliche Jahresrente
von etwa einer halben Million Francs
ausgesetzt, die freie Verfügung über
das Vermögen aber seinerGattin über- -

lassen. Der junge Herzog wird also
m Geldsachen auch immer unter der
Oberaufsicht seiner Mutter stehen, die
den Sparsinn ihres verstorbenen Gat-te- n

tbeilt. Die Königin von Vortu- -

qal, die seit ihrer Vermählung eine
Iahresrente von 100.000 Francs be-zie- ht,

wird nunmehr über das Dop- -

pelte verfugen tonnen..

Slnthraeitkohle in Arizona.

An das mysteriöse Volk der Tolte
ken (bei den Spaniern Toltecas). wel
ches, den sagenhaften Berichten dn
Azteken zufolge, im 4. oder 5. Jahr
hundert von einem nordlicheren Lande
Huebuetlapallan nack dem südlichen
Theile des großen Tafellandes von
Mexico wanderte, erinnern zahlreich
Funde, und Entdeckungen, welche wäb
rend der ' letzten ' ?kahre im südlichen
Arizona gemacht worden sind. Erst
vor wenigen Wochen , hat ein Fund, der
von der geringen Anzahl der Vetheilig
ten anfänglich als ein überaus wertb
volles Geheimniß .gehütet wurde, die
wenigen Bewohner von Phoenlx.welche
darum wukten. in die arökte Erreauna
versetzt. In den Ruinen einer uralten

otterenstadt, welche sich ungefähr drei
Meilen nordwestlich von Los Nuertos
befindetwurde nämlicb Antbracitkokle
gefunden und die Finder wähnten sich
,osorr ln dem Besitze reicher Schätze
Ohne Jemandem Mittbeiluna von h
rem Funde zu machen.erwarben sie das
betreffende Land, worauf sie durch ne

Bergleute Schürfungen nach
den schwarzen, Diamanten vornehmen
lietzen. Allem die vermeintliche Koh
lenader war bald erschöpft und d!
Bergleute fanden, dak sie eine aiaan
tische Olla, eine bis zum Rande in der
Erde vergrabene Urne, welche von den
Urbewoynern als Kohlenbehälter be
nutzt worden war. ausgeräumt batten
Die Kohle, eine Quantität von etwa
drei Tonnen, befand sich in der Mitte
und der Boden der Urne war mit rei-ne- r

Holzkohle gefüllt, während di,
Olla rund herum mit trockener Erde
die einen kalkahnlichen Charakter
hatte, angefüllt war. Die Olla selbst
war aus Cement . hergestellt, dessen
Hauptbestandttheil der hydraulische
Kalk jener Gegend bildete. Obwohl
zum Harten desselben kein Feuer noth- -

wendig ist zeigt die ziegelrothe Farbe
der Ränder deutlich die Einwirkung
intensiver Hitze und kann kein Zweifel
obwalten, daß die Olla starkem Z5euer

ausgeieg: war. afz man es mit ech
ter Antbracitkoble zu tbun batte. eraa
ben die Analysen mehrerer namhaften
Mineralogen. Die Kohle war in' der
Ulla dicht gepackt, bildete jedoch keine
loitc: itfa e. Unweit von dem mxid
orte dieser Olla wurden Spuren eins

rtMtte
ist daö einzige Vlatt in Snblana, wel

iheö die

Interessen des Volkes

gegenüber ber Mächt der Plntokratie

vertritt. Alt

Organ des Volkes

und nicht einer Partei oder Parteiin- -

tercssen kämpft sie unentwegt für

reiheitn. Recht
auf allen Teb'eier: Ul Lebev.t.

Die- - Arbeit bet Vo!?eö ist die

Schöpferin olleS Wohlstandes und da- -

rum wirken wir für selche soziale Re

formen, loelHe die Arbeit zur freube- -

bringend: Lust, statt zur niederdrüek-ende- n

LaZi meien.

Jeder fortsrittlich Gesinnte, ssllte

eS att moralisch: Psticht empfinde?

Leser der Jndiana T:;öii?e iv. sei

Daö relähallige

CIL a 4-.-r - ft4"fvniiiiit ' vrnii
bietet eine Fülle unterhaltenden Lese-Ss?- ?t.

Der Wottttements Preis
der tazUHen Tribüne ist 12c,

U SonntagSblattS Je,
beider zusarnrien II t$., per Woche

oder I Cts. per Monat.

Durch die Post versandt, kostet di
Tageblatt SJ, daS SonntagSulatt

$2 per Jahr, beide zusammen

$8 xn BgzsuSbezsywns.

DrueKfuchett
aller Art weedrn rasch und billig auk-gefüh- rt.
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EiSl Eis! E!S!
Wir benSAen da or,poEven, für blief

rruvQ von tf t an unsere Sunden. Kaufen Sie
Jbre öouponS. bevor da? Sit geliefert wird.

s;a wir einen nuten Vorrat, von lii befte,so find wir in ber üaat in iolmemhem 23rclfrM
zu verkaufe!

100 biS 200 Pfd in einer Meferuna e deriooPfd
200 bi 1000 fb in einer Cieferuna c et

i di x Pfd i einer Liefern l7Xe . .
X vud raehr in einer Lieferung tte , .

üj0."Or- - He G2nm,
Office : 91. ZU Heft Oalnntfir.-T- el. 1088.

iraj Die GardeZager und -- Stützen
kommen ihnen sehr nahe, hauptsächlich
durch das schnelle Tempo, in dem sie
marschiren. Sie erreichen mit diesem
eine Geschwindigkeit von durchschnitt-lic- h

3280 Fuß in 8 Minuten und das
mit vollständig kriegsmäßiger Ausrü- -

stung. Von den größeren Felddienst- -

Übungen, welche stets vor dem großen
Herbstmanöver stattzufinden pflegen,
haben auch die Gardejäger im Verhält-ni- ß

zu anderen Truppentheilen die
weitesten und schnellsten Märsche aus- -

geführt, derart, daß sie bei stets zwei,
drei, ja vier solcher Trainirm'ärsche
während einer Woche einen Weg von
18 1-- 2 englischen Meilen zurücklegten.

Die Geschichte einer Ehe
wird in demJnseratentheile des Schö-neberg- er

Wochenblatt" in folgenden
Annoncen erzählt: Der Herr Landes-Direktions-Sekre- tär

Geelhaar, leider
noch mein Ehemann, erließ im gestri-ge- n

Wochenblatt eine Warnung. In
ähnlich anständiger Weise zu versah-re- n,

halte ich unter meiner Würde und
auch für überflüssig, da die saubere
Behandlung, die mir der Herr S.-- L.

zu Theil werden ließ, öffentliches Ge-lzeim-
niß

ist. Das maßgebende Urtheil
wird das Gericht fällen. Helene Geel-haa- r,

geb. Heyl." Im Anschluß
hieran kann ich nur erwidern, daß ge-ra- de

die mir von meiner Ehefrau zu
Theil gewordene Behandlung in 'zahl-reiche- n

Fällen derart brutal gewesen,
daß es das tiefste Mitleiden derDienst-mädche- n

und anderer bei uns imHause
verkehrenden Personen erregt hat.
Geelhaar. Erklärung. Meine Ehe- -
frau Helene, geb. Heyl, hat, nachdem
von Seiten ihres Vaters erst im Ja-nu- ar

d. I. 650 Mark Schulden
bezahlt sind, jetzt wiederum, während
ihr Vater und ich verreist waren, trotz-de- m

sie ihr reichliches Wirthschastsgeld
bezog, außer einer Reihe' von

auch noch einen Baar-betra- g

von 100 Mark contrahirt, und
zwar unter sehr bedenklichen Umstän-de- n.

Ich kann keinen Pfennig dieser
enormen Schuldenlast zahlen und
würde etwaige an mich erzehende Kla-ge- n

zunächst an anderer Stelle zur
Sprache bringen. Meine hohe Dienst-behörd- e,

welche von den bedauerlichen
Vorgängen Kenntniß hat, wird mich
in den bevorstehenden Processen aus
das Energischste schützen. Geelhaar,
Landes-Direktions-Sekretä- r."

Ein entsetzliches Drama
spielte sich in dem Hause Strehlener-straß- e

20 zu Dresden ab.. Dort
wohnte in der 4. Etage der verheira-thet- e

und mit fünf Kindern gesegnete
Schneidergehilse Gustav Herold Roth,
ein Mann in den vierziger Jahren, der
schon zweimal in der Jrrenabtheilung
des Siechenhauses untergebracht und
erst vor circa 8 Wochen als wieder ge-he- ilt

bezw. als gebessert entlassen wor-de- n

war. Kurz darauf verschwand er
aus Dresden, ohne daß seine Angehö-rige- n

eine Ahnung hatten, wohin er sich

gewendet haben könne. Vor einigen
Tagen tauchte er indeß bei den Seinen
plötzlich Wieder auf und bemühte sich,
Arbeit und Verdienst zu finden, was
ihm indeß nicht gelang. Das zwischen
den beiden Eheleuten obwaltende Ver-hältn- iß

mag durch die aus der
des Mannes entsprin-gend- e

Noth sich immer ungünstiger ge-stal-
tet

haben, kurz, als die Frau neu-lic- h

früh von einer Besorgung zurück-kehrt- e,

fand sie die Thüre ' zu ihrer
Wohnung von innen verschlossen und
lrotz wiederholten Pochens keinen Eln
laß. Im Begriffe, wieder fortzuge- -

hen. um die Intervention der Polizei
in Anspruch zu nehmen, sah sie-- sich auf
der untersten Treppe plötzlich einem
Wohlfahrtsbeamten gegenüber, der sie

zur Umkehr veranlaßte. Das Entsetz-lich- e

war bereits geschehen. Auf der
Straße lagen, vom eigenen Vater aus
dem 4. Stock herabgestürzt, die drei
Kindcr des Schneiders, ein Zwillings- -

paar t'Knaben) im Alter von drei Jalz
ren und ein einjähriger Knabe, sowie
der unglückliche Mann selbst. Der Letz-te- re

und zwei der Kinder waren sofort
todt, während der eine Knabe des

Zwillingspaares noch schwache Lebens-zeiche- n

von sich gab. Ein hilfsbereiter
Dienstmann trug den zuckenden Kor-p- er

des Letzteren schleunigst in die nahe
Klinik des Herrn Hosrath Dr. Spren-ge- l.

wo das Kind nach Ablauf einer
halben Stunde gleichfalls starb. Ein
16iahriger Sohn des Roth'schen Ehe-Paar- es

befand sich außer dem Hause
auf Arbeit und ein 9jähriger Knabe in
der Schule, als die grausige That ge-sch- ab.

Feine alte

Weine
finden Sie in bester Auswahl und jeder Sorte
6ei .

Wein-Keller- :

No. 3S Süd Delaware Str.
Billigsts Srsiss.

Freie, prompte LSliefnun? naiZ

ale LtadUheUe.
Teltdbs 166,

Marktbericht.
Wholesale-Preis- e.

Grocerieö.
Zuck : Harter $5.60.

Guter gelber $4.35.
Gewöbnl. aelbcr $3.91.

Kaffee: geröst. Banner, Lion und Java
21. 75c llnkUPfdSäöen)
Capital 2! Xc
Bilot 2lc
Dakota L0c
Vrazil I9c

Vetr. Aepscl c

Pfirsiche ttc
Corinihen 6c

. Pflaumen 7Zc
Aprikosen 16c

Früchte und Gemüse.
Aepfel per Faß $1.75
Citror-e- n per Kiste $4.50
Orangen per Kiste $6.(X)
Kraut per Faß 75c
Zwiebeln per Faß $2.00
Rüben per Faß $1.50
Bohnen per Bushcl $1..')
Kartoffeln per Faß $2 25
Süß,Ktoffeln per Faß $3.25

Mehl.
Winter-Weize- n pat. $4.00
Frühjahr-Wche- n pat. $4.00
Winter ertra $2.50
Gewöhnliches $1.75
Roggenmehl $310
Hafergrütze $5.75

Butter, Eier und Geflügel.
Butter, frische Countrh 14c.

fiKrf, ! ifj" x I lt T Airv
Leb. Geftügel: Hühner 7c per Pfund:

Pihrmrt (ShitfefiS. cv (.v . cf..i l.r....0 .yttlt9 IV, vuyii( tV , AuiitySennen 5c; Enten 5c; Gänse $4 20 per Dutz.

G. E. Sosvts,
Deutscher Zahn-Aiz- t

No. 8z Nord Pknnsyldö.u!a Str.
telrk al Lusch ea?at.

Dr. BnrShardt,
Deutscher Ärzt.

Ossi er und Wohnung:
$fc. 382 Süd Meeldlan Str.

Offtee.StAnden: 8 bis 9 Uhr 8orra. s 11 8

Uhr Nach. 7 dt, 8lttr Abdi. Cnataz5Z-- 9
VorslittagS.

Telkdhsn s.

D t4 cc ützler,
Wohnung :

12 Off McCarty Straße,
Office:

77! Ost Market Straße.
Evrech-Ettnde- n in der Wohnung: 8 9 Uhr

Borm.z 3 Uir sa,.: 7 s ukr bend.
Sprechstunden in der Office: 9 :o Uhr Borm

uno 4 ö uyr scaazm. fiepten 14.
Sprechstunden: Sonntags nur BorrnittagS.

Dr, THEO. A. WAGNER
hat seine Office nach

No. 94 Slotb Delaware Str.
verl'pt, und wird sich freuen seine Patienten und
greunde dort zu empsangk.

Evrestunden: 9 10 Uhr Vorm.: Z 4Uhr!
?laqm.; onnrags: ;$io n uyr orm.

Telephon 8.
Dr. C. N. Schaefer,

zßrzt und Chirurg,
0. 430 Matison Avenue, nahe Morriö Str.

preSftur.den : ?--9:Z UirrierLen, 54 XxT M ' 4 - m ttc. nri 1.llOiiiag, t a um toen5.
Velevbo 282.

Dr. I. W. Sutclisse
esöasttzt sich ausschttkölich !t kundüntttchk

lauen und teil Skschlkcht5, und Urtnkrakht?kn.
Via. 95 Ost Vkaekct Straft.

Offtce.Swndt : 9 d!I 10 U orm. 5 III 8

uir ah, kosstazk a5zk,eu!cs. Xilt
! 41.

rAlT"u"irA "FAM iTy TflED IC I N El
For Indlgeloa. liiUuiic

i Ileadadics Onntlpallon liad
(joinnlexlon. OlTen!. lireatk.S and all disorder ot UiO fcumm i

E Ur and Boxetlf,I RIPAN VA9ULPS
tcl trentlT Tet ?nniptlT. l'erfect
uurertlon follows theil- - use. Poid
by drntrcfsta or sen IDiaiL Box
6 TiaU), && VackMxe ( lHXX.es), ffi. It ur iire wuipies-aure- a

ItlPANii t'HKMiriL CO.,NwT rk.

m0Utt SaTe !

Henry Bietor.

DaS größte, schönste und älteste der

artige Lokal in der Stadt. Die ge- -

räumige und schön eingerichtete Hall
steht Bereinen, Logen und Privaten
zur Abhaltung von Bällen, Conz?rten
und Versammlungen unter liberalen
Bedingungen zur Verfügung.

Zur Erinnerung !

Meinen Freunden und dem Publikum l)ier
mit zur Zwtt, daß ich die Wirthschaft,
Lcke Vhio und Noble Straße,
übernommen habe, und mich bemühen werd,
swelöe zu eimm angmtl)men SLmrnklp'.aZ
der Dmtscheu zu gestalten.

Vefle Getränke nud Vlgarreu :e.

Zu ihlreichn Besuche ladet ein

Sottlieb Lenkhardt, '

ecke Ohio und Noble vlraße.


